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EditorialImpressum

Das Journal gibt‘s 

 jetzt auch digital!

und an alle Unterstützerinnen und Unter-
stützer.

Und wenn wir als Geschäftsführung uns 
etwas wünschen dürften zum 25-jährigen 
Jubiläum? Ich wünsche mir zwei Dinge: 
Kurzfristig eine Werkstattreform, die diesen 
Namen wirklich verdient. Mit deutlichen 
Verbesserungen der finanziellen Situation 
der Beschäftigten und verbesserten Rah-
menbedingungen. Langfristig wünsche ich 
mir einen inklusiven Arbeitsmarkt, in dem 
alle arbeiten können, wo sie möchten, mit 
der für jede und jeden notwendigen Unter-
stützung.

Ich freue mich auf weitere Jahre mit und 
in proWerk. Wir werden uns verändern, 
werden neue Ideen entwickeln, einige wie-
der verwerfen, aber wir werden auf jeden 
Fall verlässlich Teilhabechancen bieten, so 
dass sich jede und jeder individuell entwi-
ckeln kann.

Wunderbar zusammengefasst hat das in 
diesem Heft Mariama Jassey, Fachkraft in 
der Werkstatt Brokstraße:

„(Denn) eine starke Gemeinschaft ent-
steht dort, wo Menschen gehört werden, 
Verantwortung übernehmen und gemein-
sam die Zukunft gestalten.“

Eine starke Gemeinschaft sind wir auf je-
den Fall und sollten dies auch in der Zukunft 
nutzen, um die Zukunft der Teilhabe am 
Arbeitsleben – egal an welchem Ort - weiter 
zu entwickeln.   
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Liebe Leserin, lieber Leser,

25 Jahre proWerk! Ein guter Grund, 
dass wir uns einmal selbst feiern!

Für dieses Heft haben wir viele Stimmen 
eingefangen und so eine bunte Zusammen-
schau erhalten, was uns Menschen wün-
schen und auch was sie an proWerk schät-
zen. Hilfreich sind auf jeden Fall auch die 
Hinweise, wo wir noch besser werden kön-
nen, auch dafür vielen Dank!

Interessant ist für Sie als Leserin und Le-
ser sicher auch die historische Zusammen-
fassung und Einordnung unseres Stiftungs-
bereiches durch Bärbel Bitter.

Ein Jubiläum ist auch eine gute Gelegen-
heit, dass wir als Geschäftsführung uns be-
danken: Vielen Dank an alle Mitarbeitenden 
in den Werkstätten, beim IFD, im BBW und 
allen weiteren Bereichen, die zu uns ge-
hören! Ohne Ihre engagierte Mitarbeit bei 
nicht immer einfachen Rahmenbedingun-
gen, gäbe es pro Werk nicht. 

Sie sorgen dafür, das so vieles Positives, 
das in den Statements von den Beschäftig-
ten genannt wurde, überhaupt entsteht!

Ich möchte aber auch den Vertretungs-
organen danken. Die kritisch-konstruktiven 
Nachfragen und Beiträge von Mitarbei-
tendenvertretung, Sprecherausschuss und 
Schwerbehindertenvertretung tragen auch 
dazu bei, dass wir immer besser werden.

Die Frauenbeauftragten und der Werk-
stattrat spielen ebenfalls eine besonders 
wichtige Rolle in unserem Stiftungsbereich. 
Dort sind wir wirklich herausragend aufge-
stellt. Dass sich so viele Beschäftigte enga-
gieren und sich auch über proWerk hinaus 
für die Belange der Beschäftigten einsetzen, 
ist ein großer Gewinn. Vielen Dank an Sie 

Handwerk und Dienstleistungen
für unsere Region

Betriebe

Ihr 
Wolfgang Ludwig 
Geschäftsführung 

proWerk | Betriebe Bethel
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25 Jahre 
Stiftungsbereich 
proWerk
Der lange Weg zu einer einheitlichen Struktur

Das 25-jährige Jubiläum von proWerk 

geht auf einen Beschluss zur Neuorgani-

sation der Unternehmensstruktur in den 

v. Bodelschwinghschen Anstalten Bethel 

vom 26. November 1999 zurück. Der Be-

thel-Vorstand wollte damit Voraussetzun-

gen für ein einheitlicheres Auftreten der 

Einrichtung auf dem Markt schaffen und 

die vielen Doppelstrukturen beseitigen, 

die durch frühere Strukturreformen ent-

standen waren. Ein Blick in die Geschichte 

Bethels macht dies deutlich. 

In den Anfangsjahren gab es kur-

ze Dienstwege, denn Friedrich v. Bodel-

schwingh war sowohl Leiter der Anstalt 

Bethel als auch der Sareptas, und der Lei-

ter der 1877 gegründeten Diakonenanstalt 

war ein mit ihm gut bekannter Pfarrer. 

Dieses System stieß an seine Grenzen, als 

die Arbeit komplexer wurde. Noch kom-

plizierter wurde es, als der alte Bodel-

schwingh 1910 starb, denn sein jüngster 

Sohn Fritz übernahm jetzt die Leitung der 

Anstalt Bethel und sein ältester Sohn Wil-

helm die Sareptas, dazu kam der Nazareth- 

Leiter. Fritz v. Bodelschwingh hielt nun 

eine engere organisatorische Verbindung 

der drei Anstalten für notwendig. Als Wil-

helm v. Bodelschwingh 1921 stirbt, ergibt 

sich die Gelegenheit dazu, und ein v. Bo-

delschwinghsche Anstalten (vBA) genann-

ter Bund aus den Anstalten Bethel, Sarepta 

und Nazareth entsteht. An dessen Spitze 

stand ein neugeschaffener Anstaltsleiter, 

der die strategische Arbeit und Repräsen-

tation nach außen verantwortete. Diesen 

Posten übernahm Fritz v. Bodelschwingh.

Die Leiter der einzelnen Anstalten wie-

derum sind für das operative Geschäft zu-

ständig. Bestehende Doppelstrukturen, 

etwa in der klinischen Psychiatrie, die es 

sowohl in Sarepta als auch in Bethel gab, 

blieben dabei unangetastet. Innerhalb 

der Anstalt Bethel organisierte man die 

Arbeit nach inhaltlichen Schwerpunkten, 

das heißt, es gab zum Beispiel eine Lei-

Arbeitstrainingsbereich Senne-Werkstätten
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tung für den Fachbereich Epilepsie, einen 

für die Wohnungslosenhilfe, mit der Zu-

ständigkeit für alle Standorte. Als es Ende 

der 1950er Jahre immer mehr Klagen über 

die Benachteiligung der Außenstandorte 

gegenüber Bethel gab, reagierte der Vor-

stand und beschloss 1959, sie zu selbstän-

digen Tochteranstalten zu machen. Jetzt 

entstehen neue Doppelstrukturen, zum 

Beispiel im Bereich der Arbeit.

Der Bereich der Arbeit hatte sich in 

Bethel und Eckardtsheim unterschiedlich 

entwickelt, was auf die dort betreuten Per-

sonengruppen zurückzuführen ist. Wäh-

rend in Bethel Menschen mit Epilepsie und 

zusätzlichen Behinderungen betreut wur-

den, waren es in Eckardtsheim ursprüng-

lich arbeits- und obdachlose Menschen 

ohne Behinderung. In Bethel hatte man 

zur Beschäftigung der Betreuten zahlrei-

che Handwerksbetriebe und einen kleinen 

landwirtschaftlichen Bereich aufgebaut, 

während die Landwirtschaft in Eckardts-

heim dominierte. Als dort später auch eine 

Jugendhilfe entstand und auch Menschen 

mit psychischen Erkrankungen, mit Epi-

lepsie oder geistigen Behinderungen dort 

angesiedelt wurden, beschäftigte man sie 

ebenfalls mit gärtnerischen beziehungs-

weise landwirtschaftlichen Tätigkeiten im 

Umfeld der Pflegehäuser. Als in den 1950er 

Jahren verbesserte Behandlungsmethoden 

zur Verfügung standen, kamen in der Fol-

ge verstärkt Klienten in die Einrichtungen, 

für die die bestehenden Arbeitsangebote 

nicht mehr geeignet waren. Hier musste 

eine Lösung geschaffen werden.

In Bethel begann Wilhelm Arendt nach 

dem Vorbild von Einrichtungen für Men-

schen mit einer geistigen Behinderung da-

raufhin mit Industriearbeiten. Im August 

1962 konnte eine erste zentrale Werkstatt 

ihre Arbeit aufnehmen, die Geburtsstun-

de der Gemeinschaftswerkstätten Bethel. 

1973 begannen dann Planungen für den 

Bau einer zentralen, modernen Werkstatt 

am Quellenhofweg 27, die 1975 eröffnet 

wurde.

Da Industriearbeiten Tätigkeiten mit 

unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden 

boten, begann auch Eckardtsheim damit. 

Hier gab es aber auch noch Besonderhei-

ten. Nach dem Ende des 2. Weltkrieges 

war in Augustdorf ein Lager für Ausländer 

entstanden, die nicht mehr in ihre Heimat-

länder zurückkehren konnten. Viele waren 

auch körperlich und geistig beeinträchtigt. 

Für diese Personen entstanden 1953 mit 

der Unterstützung Bethels die „Werkstät-

ten Frohes Schaffen“, die unter anderem 

für die Firma Miele Montagearbeiten über-

nahmen. Als Bethel 1958 für diese Gruppe 

die Beckhofsiedlung baute, fanden dort 

auch betreute Personen aus Eckardtsheim 

Beschäftigung. Als es Anfang der 1970er 

Jahre Zuschüsse für den Neubau dieser 

Werkstatt gab, bezeichnete man diese als 

Beckhof-Werkstatt. 

Da sich auch in Eckardtsheim ein psychi-

atrischer Langzeitbereich entwickelt hatte, 

entstand dort 1993 mit der MCH Elektronik 

ein spezieller Arbeitsbereich für psychisch 

kranke Menschen, die weder in einer Be-

Heuernte in Eckardtsheim Auch die Bewohner von Megiddo werden mit 
landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt
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hindertenwerkstatt, noch auf dem allge-

meinen Arbeitsmarkt arbeiten konnten. 

1995 fusionierten dann die Werkstätten 

für Menschen mit Behinderungen, die 

Beckhof-Werkstatt und die MCH Elek-

tronik, zu den Senne-Werkstätten. Das 

heißt, unter dem Dach der vBA gab es 

zwei Werkstattbereiche für Menschen 

mit Handicaps mit jeweils eigenen Struk-

turen und Kontakten zu Auftraggebern.

Weitere Hilfeangebote entstanden in 

Eckardtsheim für Menschen aus dem Be-

reich der Wohnungslosenhilfe. So wurden 

1993 alle zur Vermittlung von Arbeitslo-

sen tätigen Bereiche in der INTEC GmbH, 

die bald zur Gebal GmbH wurde, zusam-

mengefasst. Sie sollte Menschen für den 

allgemeinen Arbeitsmarkt qualifizieren, 

die aufgrund ihrer besonderen sozialen 

Schwierigkeiten schwer zu vermitteln 

waren. Da es mit der Wohnungslosenhil-

fe Bethel GmbH auch am Standort Biele-

feld ein solches Angebot gab, wurde die-

ser Bereich allerdings schon 1997 aus den 

Teilanstaltsstrukturen herausgelöst.

1999 beschloss der Vorstand der von 

Bodelschwinghschen Stiftungen eine 

weitergehende Strukturreform. Im Jahr 

2000 fasste man die Geschäftsfelder 

Wohnungslosenhilfe und Jugendhilfe 

in der GEBAL GmbH zusammen und der 

Bereich Altenhilfe wird unter der Ge-

schäftsführung Nazareths vereint.

Anfang 2001 fusionieren dann die 

Werkstätten für Behinderte in Bethel und 

Eckardtsheim und bilden das Geschäfts-

feld Arbeit / Berufliche Rehabilitation un-

ter der Bezeichnung proWerk. Auch ein 

Bärbel Bitter 
Historische Sammlung

Bilder: Historische Sammlung, Brigitte Dörfer

Unternehmensbereich Ruhrgebiet, der 

Stiftungsbereich vor Ort wird gebildet.

Im Jahr 2002 entstanden die Stiftungs-

bereiche Behindertenhilfe und Gemein-

depsychiatrie, die sich aus den Hilfe-

feldern Psychiatrie und Behindertenhilfe 

in Eckhardtsheim und Bethel zusammen-

setzten.

Damit ist der Umstrukturierungspro-

zess aber noch nicht beendet, denn Ende 

2004 wird die Gebal schon wird aufgelöst 

und der Bereich Jugendhilfe kommt zum 

neuen Stiftungsbereich Jugend und Be-

ruf und die Arbeitsgelegenheiten zum 

Stiftungsbereich proWerk. Anfang 2005 

wurde dann der Bereich Gemeindepsych-

iatrie mit dem Bereich Wohnungslosen-

hilfe ohne die Arbeitsgelegenheiten in 

den neuen Stiftungsbereich Integrations-

hilfen eingegliedert. Auch dieser Schritt 

war nur von kurzer Dauer, denn schon 

Anfang 2011 wird der Bereich Bethel.re-

gional gebildet, in dem die bisherigen 

Stiftungsbereiche Behindertenhilfe, Inte-

grationshilfen, Bethel vorOrt und ein Teil 

des Stiftungsbereichs Jugend und Beruf 

zusammengefasst werden. Damit ist der 

1999 begonnen Umstrukturierungspro-

zess der umfassendste in der Geschichte 

der Einrichtung. 

Anfänge der Industriearbeiten in Bethel. 
Gebläsemontage für Mercedes
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Viele gute 
Wünsche 
zum Jubiläum!
Dr. Christiana Bauer 
Oberbürgermeisterin der Stadt Bielefeld

Rainer Kobusch 
Präsident DSC Arminia Bielefeld e. V.

Herzlichen Glückwunsch zu 

25 Jahren proWerk Bethel!

Wir feiern allerdings nicht nur mit Ih-

nen gemeinsam ein Jubiläum, wir feiern 

25 Jahre gelebte Teilhabe in Bielefeld. 

Sie schaffen jeden Tag Arbeits- und Ent-

wicklungsmöglichkeiten für Menschen 

mit Behinderungen, Einschränkungen 

und Erkrankungen. Ihre Arbeit zeigt, was 

möglich ist, wenn Menschen ihre individu-

ellen Stärken einbringen und sich gegen-

seitig unterstützen.

Der Unternehmer Henry Ford hat ein-

mal gesagt: „Zusammenkommen ist ein 

Beginn, Zusammenbleiben ein Fortschritt, 

Zusammenarbeiten ein Erfolg.“

proWerk Bethel ist seit 25 Jahren so eine 

Erfolgsgeschichte. Sie alle haben einen 

Ein Vierteljahrhundert proWerk - 
einfach großartig!

Seit 25 Jahren gibt proWerk Menschen 

mit Behinderung die Möglichkeit, ihre Fä-

higkeiten in Werkstätten und handwerkli-

chen Einrichtungen einzubringen und am 

Arbeitsleben teilzuhaben. Damit leistet Ihr 

einen wichtigen Beitrag für gelebte Inklu-

sion in unserer Region.

Genau das verbindet proWerk und Ar-

minia Bielefeld. Inklusion ist auch für uns 

ein zentrales Anliegen. Niemand soll auf-

grund körperlicher, geistiger oder sozialer 

Barrieren ausgeschlossen werden. Deshalb 

tragen wir über das Stadionerlebnis hinaus 

dazu bei, dass Menschen aktiv mitgestalten 

und Verantwortung übernehmen können.

Durch unsere langjährige und enge Zu-

sammenarbeit konnten wir schon viele Be-

gegnungen schaffen. Ein schönes Beispiel 

ist die Aktion „Schichtwechsel“, die wir ge-

meinsam mit proWerk umsetzen. Dabei be-

suchen Spieler unserer Profimannschaft die 

Bethel-Werkstätten, während Beschäftigte 

von proWerk einen Tag lang Einblicke in 

verschiedene Arbeitsbereiche bei Arminia 

erhalten. Ob im Fanladen an der Schüco- 

Arena oder im Trainingszentrum an der 

Friedrich-Hagemann-Straße: Überall ent-

stehen Begegnungen auf Augenhöhe und 

neue Perspektiven für alle Beteiligten.

Es ist beeindruckend zu sehen, mit wie 

viel Engagement und Kreativität bei pro-

Werk gearbeitet wird. Auch unsere Spie-

wichtigen Anteil daran, dass unsere Stadt 

ein Ort ist, an dem jeder Mensch wertvoll 

ist und gesehen wird. Vielen Dank für Ih-

ren unermüdlichen Einsatz für eine starke 

und inklusive Stadtgesellschaft. 

Ich wünsche Ihnen a�es Gute und viel 
Erfolg für  die näch�en 25 Jahre!

ler und unsere Mitarbeitenden sind immer 

wieder begeistert von den vielfältigen Pro-

dukten und Projekten, die dort entstehen. 

So auch die beliebten Arminia Grillzangen, 

die im DSC Fanladen verkauft wurden. 

Die enge Partnerschaft zwischen den 

v. Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel 

und Arminia Bielefeld verbindet uns in 

dem gemeinsamen Ziel, gesellschaftliche 

Teilhabe zu fördern und Inklusion sichtbar 

zu machen.

Wir freuen uns auf die weitere Zusam-

menarbeit und viele spannende Begeg-

nungen in den kommenden Jahren. Zum 

Jubiläum wünschen wir allen Mitarbeiten-

den, Beschäftigten und Unterstützenden 

von proWerk Bethel alles Gute, viel Erfolg 

und weiterhin so viel Leidenschaft für diese 

wichtige Aufgabe.

Herzlichen Glückwunsch zum 
25-jährigen Be�ehen und vielen Dank 
für Euren wertvo�en Beitrag zu einer 
o�enen und vielfältigen Gese�schaft.

Bilder: Stadt Bielefeld/Thomas F. Starke, DSC Arminia Bielefeld
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Oana Maria Gerö und Karsten Störmer 
Einkauf interstil Vorhang-Garnituren, 
Steinhagen

Ralph Peya 
Referatsleiter Fachliche Angebote - 
Teilhabe am Arbeitsleben
Landschaftsverband Westfalen-Lippe 
(LWL) - Inklusionsamt Arbeit, Münster

Christian Deters 
Leiter Entwicklung Verpackung, 
Weber Food Technology Standort Werther

Dominik Spisla 
Einkauf Fertigungsmaterialien 
nobilia-Werke J. Stickling GmbH & Co. KG, Verl

 Interstil Diedrichsen GmbH & Co. KG 

gratuliert Ihnen herzlich zum 

25-jährigen Jubiläum 

Ihres Unternehmens!

Wir schätzen Sie als zuverlässigen und 

kompetenten Partner sehr und für die 

Zukunft wünschen wir Ihnen weiterhin 

viel geschäftlichen Erfolg und freuen uns 

auf die Fortführung unserer erfolgreichen 

Zusammenarbeit.

Ich möchte Ihnen sehr herzlich zu Ihrem 

25jährigen Jubiläum gratulieren!

In den letzten 25 Jahren hat sich der 

Stiftungsbereich proWerk Bethel zu ei-

nem innovativen und starken Partner für 

die berufliche Teilhabe von Menschen 

mit Behinderung in der Region Bielefeld/

Gütersloh entwickelt. 

Den Grundstein für diesen Erfolg wur-

de 2001 mit der Zusammenlegung der 

Werkstätten Bethel, den Gemeinschafts-

werkstätten und den Sennewerkstätten 

gelegt. Den Verantwortlichen in Ihrem 

Hause war schon früh klar, dass man den 

unterschiedlichen Bedarfen der Men-

schen nur mit einer soliden Struktur in 25 Jahre proWerk –  

dazu gratulieren wir von Herzen!

Ihr Engagement zeigt eindrucksvoll, wie 

erfolgreich soziale Verantwortung und wirt-

schaftliche Zusammenarbeit Hand in Hand 

gehen können. Sie schaffen echte Perspek-

tiven und bauen Brücken, von denen Men-

schen, Unternehmen und die Gesellschaft 

gleichermaßen profitieren. Wir sind dank-

bar für die Zusammenarbeit und freuen uns, 

dass wir seit drei Jahren ebenfalls einen Bei-

trag zur wertvollen Arbeit von Bethel und 

proWerk leisten dürfen.

A�es Gute zum Jubiläum und auf 
viele weitere gemeinsame Jahre!

 Als langjähriger Partner freuen wir uns einen Bei-

trag leisten zu können, um Menschen mit Einschrän-

kungen Beschäftigung zu bieten. Wir können auf 

kontinuierlich zuverlässige und vertrauensvolle Zu-

sammenarbeit zurückblicken und wünschen dem pro-

Werk, dass diese wichtige Arbeit für und mit Menschen 

auch die nächsten Jahrzehnte so gut weitergeführt 

werden kann. Wir als nobilia stehen auch in Zukunft 

als Partner an der Seite dieses Stiftungsbereiches der 

von Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel.

Bilder: LWL, interstil, nobilia, Weber Food Technology

der Organisation und mit einer klaren 

Wertehaltung im Unternehmen mensch-

lich und fachlich gerecht werden kann. 

Und der Erfolg hat Ihnen recht gegeben.

Sie können in diesem Jahr auf ein er-

folgreiches Vierteljahrhundert zurück-

schauen und ich möchte nicht nur sehr 

herzlich gratulieren, sondern mich auch 

für die stets vertrauensvolle und partner-

schaftliche Zusammenarbeit bedanken!
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25
Sarah Baum,

Vorsitz ende des

Gesamtwerkstattrates

Ich wünsche proWerk 

Kreativität, Herz und 

Verstand. Damit pro-

Werk sich im Sinne 

und Interesse der Menschen weiterent-

wickeln kann.

Rüdiger Johann, 

Direktversand, 

Medienservice

Ich bin wahrscheinlich 

nicht mehr allzu lange 

hier, weil es jetzt lang-

sam darauf zugeht, 

dass ich in Rente gehe. Aber ich würde mir 

für die anderen wünschen, dass die Werk-

statt noch lange erhalten bleibt, dass auch 

andere Behinderte die Möglichkeit haben 

Thomas Gottschalk
Vorsitzender Mitarbeitervertretung proWerk

Nichts ist so beständig wie der Wandel

(Heraklit von Ephesus, 535-475 v. Chr.)

proWerk hat sich seit seiner Gründung 

2001 ständig verändert. Entstanden ist 

unser Stiftungsbereich aus den Gemein-

schaftswerkstätten in Bethel und den Sen-

ne Werkstätten in Eckardtsheim, der Gebal 

gGmbH, sowie den Werktherapien Bethel. 

Später kamen noch das Berufsbildungs-

werk, Ausbildung+ und das Hotel Linden-

hof hinzu. Es gab Ideen für ein weiteres 

Hotel im Münsterland oder das Cafè MuKu 

an der Musik- und Kunstschule. Betrieben 

wurde das Cafè Laib & Seele an der Decker-

straße. Der Bereich Ausbildung+ hatte zwi-

schenzeitlich die Ortschaft verlassen und 

Räume über das BAJ in Dürkopp Tor 6 an-

gemietet. 

Irgendwann wurde der heutige Fahr-

zeugservice Bethel, damals als „Sicher & 

Sauber“ inklusive Waschpark errichtet. 

Der Integrationsfachdienst (IFD) wurde in 

proWerk eingebunden. Schulcafeterien 

werden betrieben. Bildungsinseln später 

Bildungszentren wurden geschaffen. Un-

terschiedliche Werkstätten wurden fach-

spezifisch ausgerichtet - um nur einige we-

nige zu nennen: die Textilwerkstatt Julia 

von Bodelschwingh, die Keramikwerkstatt, 

Wilhelmsdorf, Smyrna, Werkstatt Meier-

teich, Kracks neu - Kracks doch nicht neu, 

und so weiter.

Zentralisierung – Dezentralisierung – 

und wieder zurück. Fette Jahre – magere 

Jahre. Gute Zeiten – Schlechte Zeiten. (Sor-

ry und Danke, RTL!) Wege aus der Krise …

Manches war erfolgreich, manches auch 

nicht. Vieles hat einfach Zeit, Nerven und 

Geld gekostet. Aber proWerk war und ist 

immer in Bewegung geblieben. proWerk 

übersteht Krisen. proWerk ist bunt.

Ich wünsche proWerk:

  weiterhin Mut für Veränderungen. 

Mut, neue Wege zu gehen – Vorreiter 

zu sein. 

  kreative Ideen zu entwickeln, zum Wohl 

der Menschen, die wir betreuen und 

fördern und zum Wohl der Mitarbeiten-

den, die den Laden am Laufen halten.

  die Kraft, so bunt und vielfältig zu blei-

ben wie bisher. Das macht uns aus! 

  viele Menschen auf allen Ebenen, die 

sich mit proWerk und all seinen Eigen-

heiten, mit all seinen Ecken und Kanten 

identifizieren.

Wir a�e sind proWerk! Uns 
a�en: Herzlichen Glückwunsch!

Stimmen 
aus proWerk
Was wünschen die Beschäftigten und Mitarbeiten-
den proWerk zum Jubiläum und für die Zukunft? Wir 
haben nachgefragt – neben guten Wünschen kamen 
auch eigene Wünsche zur Sprache.

hier zu arbeiten, die hier neu anfangen. 

Und noch ein anderer Wunsch für die 

Werkstatt: Bis vor einigen Jahren gab es 

hier auch ein Angebot, bei dem man mit 

verschiedenen Behinderten schwimmen 

gehen konnte und dass es leider nicht 

mehr gibt. Vielleicht wäre das wieder 

möglich? Ich habe das immer sehr gern 

gemacht.

Gerhard Elferich, Direktversand,

Medienservice

Ich wünsche allen alles Gutes und ein gu-

tes Gelingen, den Mitarbeitern und den 

Beschäftigten, und der Geschäftsleitung. 

Dass genügend Geld reinkommt und ge-

nügend Aufträge für alle! Dass die Räum-

lichkeiten immer gut ausgestattet sind 

und Verständnis herrscht, den Mitarbei-

tern und auch den Beschäftigten gegen-

über. Zufriedenheit bei allen. Gesundheit 

Bild: privat
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Dorith Seeling, 

Werkstatt Grabe

Ich wünsche proWerk 

gute Aufträge, eine 

gute Auftragslage. Al-

les Gute und gutes Ge-

lingen für die Zukunft.

Sabine Masuth, 

Werkstatt Grabe

 Ich wünsche proWerk 

alles Gute und weiter-

hin gute Zusammen-

arbeit und viele gute 

Aufträge und dass ich 

weitere gute Jahre hier 

mitarbeiten kann. 

Thomas Gröne, 

Werkstatt Grabe

Ich wünsche proWerk alles Gute! Und für 

die Zukunft gute Laune!

Philip Schröder, 

Werkstatt Brokstraße

 Für die Zukunft wün-

sche ich mehr Freund-

lichkeit und viel Freu-

de. Dass ein bisschen 

mehr Jahrespraktikan-

ten reinkommen und 

dass es immer so schön 

weitergeht.

Maxim Heinrich, 

Werkstatt Grabe

Herzlichen Glück-

wunsch zum 25. Jubilä-

um. Ich wünsche, dass 

alles gut läuft, dass sich 

die Dinge weiterentwi-

ckeln, dass die Arbeit gut läuft, dass es mehr 

Aufträge gibt, die gut erledigt werden. Al-

les Gute für proWerk!

Julia Herbst, 

Werkstatt Grabe

 Ich wünsche proWerk, 

dass alles weiterhin gut 

läuft und dass es eine 

Lohnerhöhung gibt. 

Dass es gut läuft für 

alle Kolleginnen, die 

viel Glück dafür brau-

chen.

Marina Mustapic, 

Werkstatt Grabe

Ich wünsche proWerk, 

dass alles schön bleibt, 

dass alles schön und 

gut ist, dass alles bleibt 

wie es ist.

Dominik Schwarze, 

Werkstatt Grabe

 Ich wünsche proWerk, 

dass es mehr Arbeiten 

gibt. Ich wünsche pro-

Werk alles Gute!

Celine Mitchell,

Werkstatt Grabe

 Auch von mir alles Gute 

zum Jubiläum. Und ich 

wünsche proWerk: Dass 

noch mehr Leute in die 

Kantine kommen und 

sich die Kantine angu-

cken, wo wir arbeiten.

Claudia Wientzek,

Werkstatt Grabe

Ich wünsche proWerk, 

dass mehr Geld zu ver-

dienen ist. Und mehr 

Rot im Alltag ...

Waltraud Lössl, 

Werkstatt Grabe

Ich wünsche mir, dass 

Geld auf´s Konto 

kommt, oder ich in der 

Hand habe, das nehme 

ich auch gerne an. pro-

Werk soll sicherstellen, dass das so klappt. 

Ich wünsche hier für die Werkstatt Grabe 

einen neuen Fußboden, da wo der Hub-

wagen fährt.

Florian Röder, 

Werkstatt Grabe

Ich wünsche proWerk, 

dass es so weitergeht 

wie bisher. Ich fühle 

mich hier wohl.

und ganz wichtig: Genug Verdienstmög-

lichkeiten. Und vor allem Weiterbildungs-

möglichkeiten für alle. Dass die Menschen 

hier nicht hängenbleiben. Hier mein Ge-

dicht:

25-jähriges Jubiläum feiern wir.

25 Jahre schon sind beschäftigt viele von uns hier.

Die Arbeit beginnt morgens um acht,

nach Hause geht´s nachmittags um vier.

Ich ende. Für Verständnis und genug Arbeit 

bedanke ich mich hier.

Ina Foth,

Direktversand,

Medienservice

Ich würde mir wünschen, dass die Ausbil-

dung zur Alltagsassistenz wieder stattfin-

den kann. Ich würde mich gerne in dieser 

Sache noch einmal sozial weiterbilden. Es 

ist schade, dass es das derzeit nicht gibt. Ich 

wünsche proWerk, dass das wieder aktiviert 

werden würde. Ansonsten wünsche ich, dass 

es für uns Beschäftigte noch bessere Bezah-

lung gibt. Ansonsten finde ich gut, dass alle 

Menschen so angenommen werden wie sie 

sind und es an sich gute Möglichkeiten gibt, 

auch mit BiA-Arbeitsplätzen. Das ist sehr 

schön. 

Felix Braun,

Werkstatt Grabe

Ich wünsche

proWerk

alles Gute

zum Jubiläum. 25
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25

würde ich mir wünschen, dass Werkstatt ein 

Teil der Gesellschaft werden kann, norma-

lisierter Teil der Gesellschaft, der vielleicht 

dann eben auch politisch und gesellschaft-

lich akzeptiert und finanziert ist und nicht 

so einen schlechten Ruf als Sonderarbeitsbe-

reich besitzt, wie es im Moment der Fall ist. 

Weil wir doch aus meiner Sicht ziemlich viele 

Beschäftigte haben, die unter besonderen 

Bedingungen gut aufgehoben sind und im 

ersten Arbeitsmarkt wahrscheinlich sehr gro-

ße Probleme hätten. 

Lisa-Marie 

Beckschäfer (rechts), 

Sarah Larissa Halter, 

Werkstatt Grabe

Beckschäfer: Weiterhin 

gute Zusammenarbeit, 

dass man weiterhin 

gute Plätze findet.

Halter: Ich würde mir wünschen, dass wir für 

die Aufträge und das, was wir erarbeiten, ein 

bisschen mehr Geld rauskommt, was nicht 

immer gleich angerechnet wird. Ich wünsche 

mir für proWerk, dass wir auf jeden Fall noch 

ein bisschen vielfältiger werden, weil man ja 

schon merkt, gerade wenn man selber in der 

Werkstatt ist, was für verschiedene Menschen 

da aufeinandertreffen. Das ist ja schon kun-

terbunt. Man erlebt ja doch immer wieder 

Neues und Erfrischendes, Aufgabenbereiche 

eröffnen sich neu. Ich würde mir wünschen, 

dass es mehr Angebote gibt um sich weiter-

zuentwickeln. Was ich mir noch wünschen 

würde ist, in den nächsten Jahren auf jeden 

Fall mehr Inklusion und Zusammenarbeit mit 

anderen Firmen. Es gibt schon betriebsinteg-

rierte Arbeitsplätze. Es gibt schon sehr viele 

und sehr schöne Angebote, aber es geht be-

stimmt noch ein bisschen besser. 

Pascal Henschke, 

Werkstatt Brokstraße

Ich wünsche mir für 

proWerk, dass es wei-

ter bergauf geht und 

dass es in der Zukunft 

vielleicht ein paar Ver-

änderungen gäbe, was zum Beispiel die 

Bezahlung und das Gehalt angeht. Das 

wünsche ich mir für proWerk, für die gan-

zen Beschäftigten. Was die ableisten, das ist 

schon krass. Vielen macht das ja auch Spaß. 

Ich bin jetzt auch schon seit dreizehn Jahren 

ungefähr bei proWerk. Dass jeder gesund 

und munter bleibt, dass alle nett miteinan-

der arbeiten und es keinen Stress gibt. Vor 

allem Gesundheit und dass es weiterhin so 

gut läuft. Das wünsche ich mir für proWerk. 

Maik Kröger, 

Werkstatt Brokstraße

25 Jahre proWerk – ich 

wünsche weiter gute 

Arbeit. proWerk ist eine 

Werkstatt für Arbeiter 

– das ist gut so.

Michael Mensendiek, 

Werkstatt Brok straße

 Ich wünsche, dass sie 

weiter gute Arbeit hat 

und dass ich meine 

Arbeit hier weiter gut 

machen kann. Für die 

Zukunft wünsche ich, 

dass es die Firma weiter 

gibt. 

Philipp Zelmer, 

Werkstatt Brokstraße

Zum Jubiläum wünsche 

ich mir, dass wir Spaß 

haben und dass es nicht 

langweilig wird. Für die 

 Zukunft: proWerk soll 

immer so bleiben.

Daniela Jachmann, 

Werkstatt Brokstraße

Ich bin auch schon 25 

Jahre hier. Ich gratulie-

re proWerk ganz herz-

lich. 

Susanne Queisser, 

Werkstatt Brokstraße

Mehr Geld für mich. proWerk soll es mir 

zahlen. Ein Wunsch, der nicht erfüllbar ist.

Simon Schrader, 

Werkstatt Brokstraße

Ich wünsche proWerk 

nur das Beste und Ge-

sundheit für proWerk 

und eine gute Zukunft.

Detlef Katzke, 

Abteilungsleiter

Werkstatt Brokstraße

Zum Jubiläum kann ich 

sagen, dass es aus mei-

ner Sicht der richtige 

Schritt gewesen ist, die 

beiden unterschiedlichen Werkstattberei-

che Senne-Werkstätten und Gemeinschafts-

Werkstätten zu fusionieren. Das hat, glaube 

ich, viel bewirkt an Effizienz gerade in Rich-

tung Arbeitsvorbereitung, aber auch insge-

samt für die Organisation. Für die Zukunft 

Nils Marvin Bröker, 

Werkstatt Brokstraße

Ich wünsche mir mehr 

Gleichberechtigung, 

also für Menschen, die 

eine Behinderung ha-

ben und Menschen, die 

keine Behinderung haben. Dass das Gehalt 

auch gleich ist, so wie bei den Menschen, die 

auf dem ersten Arbeitsmarkt arbeiten. Dass 

sich mehr für Behinderte eingesetzt wird. 

Das wünsche ich mir auch für proWerk.

Jürgen Hoff, 

Abteilungsleiter

Werkstatt Kracks

Allerbeste Glückwün-

sche vom Sprecheraus-

schuss der Leitenden 

von proWerk!

Seit 25 Jahren setzt sich proWerk für Teil-

habe, Inklusion und berufliche Entwicklung 

ein. Zu diesem besonderen Jubiläum wün-

schen wir, dass proWerk auch in Zukunft 

vielen Menschen neue berufliche Wege er-

öffnen, Potenziale fördern und gemeinsam 

Erfolge feiern wird.

Muhamed Ibraim, 

Werkstatt Brokstraße

Für die Zukunft wünsche ich proWerk mehr 

Personal und mehr Produktionsaufgaben 

für die HUB Bereiche.

Die Interviews führte

Christoph Weber-Schlauss
Bereichsleiter Digitalisierung / 

IT proWerk
Redaktion Journal

Bilder: Gunnar Kreutner, Sabine Scholz, Christoph Weber-Schlauss, privat
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Christoph Schmidt, 

Fachkraft

Werkstatt Grabe

Ich wünsche mir, dass 

proWerk auch in Zu-

kunft Menschen mit 

und ohne Behinderung 

echte Chancen auf den Arbeitsmarkt eröff-

net – mit Wertschätzung, Vertrauen und 

Perspektiven.

Maty Brückner,

Hauswirtschaftskraft

in der Werkstatt Grabe

Herzlichen Glück-

wunsch zum 25. Jubi-

läum! Ich wünsche pro-

Werk alles Gute für die 

Zukunft, viele engagierte Menschen, jede 

Menge positive Ideen und weiterhin einen 

starken Zusammenhalt. Unsere Werkstatt 

Grabe soll weiterhin ein Ort bleiben, der ver-

bindet, an dem man sich wohlfühlt, gerne 

arbeitet und Teil einer tollen Gemeinschaft 

ist, wo jeder Mensch zählt. Denn genau das 

macht unsere Werkstatt aus - und dieses Ge-

fühl sollte in jeder Werkstatt spürbar sein.

Maik Pehlgrim,

Fachkraft

Werkstatt Grabe

Happy birthday pro-

Werk. Ich wünsche uns 

weiterhin viel Erfolg, 

nette Kollegen und 

dass wir auch in Zukunft ein guter Arbeit-

geber für viele Menschen bleiben.

Andrea Paulick

und Frank Bader,

Fachkräfte

Werkstatt Grabe

Wir wünschen uns für 

proWerk, dass wir im-

mer genug Arbeits-

aufträge haben, um die unterschiedlichen 

Menschen ausreichend zu fördern, um auch 

Übergänge auf den allgemeinen Arbeits-

markt zu ermöglichen und die Arbeitswelt 

damit für uns alle inklusiver zu machen.

Elke Thias, 

Fachkraft

Werkstatt Kracks

25 Jahre proWerk für 

mich zusammengefasst: 

"Glücklich sein bedeu-

tet nicht, dass Beste von 

allem zu haben, sondern das Beste aus allem 

zu machen." Jeder von uns weiß, dass wir 

oft unter schweren Bedingungen arbeiten - 

genauso gibt es aber auch die guten Seiten 

unserer Arbeit und somit die guten Seiten 

von proWerk. Für diese guten Seiten sage 

ich "DANKE"! Ich wünsche uns allen für die 

Zukunft viele gute Seiten.

Eduard Reimer,

Fachkraft

Fahrzeugservice

Ich wünsche mir, dass 

wir in proWerk auch in 

den kommenden Jah-

ren Menschen mit Be-

hinderung auf ihrem Weg auf den allgemei-

nen Arbeitsmarkt unterstützen können und 

wir ihnen mit unseren Angeboten berufli-

chen Teilhabe ermöglichen. 
Die Interviews führte

Cornelius Meyer
Bildungsbegleitung und MAV proWerk

Redaktion Journal

25 Jahre 
Mitbestimmung 
bei proWerk
Gemeinsam stark für die Beschäftigten

25 Jahre proWerk bedeuten 25 Jahre 

Entwicklung, Teilhabe und Mitbestim-

mung. In dieser Zeit hat sich vieles ver-

ändert – nicht nur in der Arbeitswelt der 

Werkstätten, sondern auch bei den Mög-

lichkeiten der Beschäftigten, ihre Interes-

sen einzubringen und aktiv mitzugestal-

ten.

Ein wichtiger Bestandteil dieser Mit-

bestimmung sind heute der Werkstattrat 

und die Frauenbeauftragten. Beide Gre-

mien sind in der Diakonie-Mitwirkungs-

verordnung begründet und werden von 

den Beschäftigten gewählt. Im Rahmen 

ihrer Mitbestimmungs- und Mitwirkungs-

rechte setzen sie sich dafür ein, dass ihre 

Anliegen gehört und ernst genommen 

werden. Sie fördern die Teilhabe, stärken 

die Selbstbestimmung und tragen dazu 

bei, dass die Beschäftigten ihre Rechte 

kennen und wahrnehmen können.

Trotz dieser gemeinsamen Ziele ha-

ben Werkstattrat und Frauenbeauftragte 

unterschiedliche Aufgaben und Schwer-

punkte.

Der Werkstattrat vertritt die Interes-

sen aller Beschäftigten in der Werkstatt. 

Er ist das Sprachrohr der Beschäftigten 

gegenüber der Werkstattleitung und wird 

bei vielen Entscheidungen beteiligt, die 

den Arbeitsalltag betreffen. Dazu gehö-

ren beispielsweise Fragen zu Arbeitsbe-

dingungen, Arbeitszeiten, Pausenrege-

lungen, Qualifizierungsangeboten oder 

Veränderungen in der Werkstatt. Der 

Werkstattrat sammelt Anregungen und 

Anliegen der Beschäftigten und setzt sich 

dafür ein, dass ihre Meinungen bei wich-

tigen Entscheidungen berücksichtigt wer-

den. Dadurch trägt er wesentlich dazu 

bei, die Mitbestimmung in der Werkstatt 

zu stärken. 

Bilder: Cornelius Meyer, privat
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Die Frauenbeauftragten haben ei-

nen anderen Schwerpunkt. Sie vertreten 

speziell die Interessen der Frauen in der 

Werkstatt und sind Ansprechpartnerin-

nen bei Fragen, Sorgen oder Problemen. 

Sie setzen sich für Gleichberechtigung 

und Chancengleichheit ein und unterstüt-

zen Frauen dabei, selbstbewusst ihre Mei-

nung zu äußern und ihre Rechte wahr-

zunehmen. Ein besonderes Anliegen der 

Frauenbeauftragten ist der Schutz vor 

Benachteiligung, Diskriminierung und 

Gewalt. Darüber hinaus schaffen sie Mög-

lichkeiten zum Austausch und ermutigen 

Frauen, sich aktiv am Werkstattleben zu 

beteiligen und Verantwortung zu über-

nehmen.

Gerade durch diese unterschiedlichen 

Aufgaben ergänzen sich beide Gremien. 

Während der Werkstattrat die Interes-

sen aller Beschäftigten im Blick hat, ach-

ten die Frauenbeauftragten besonders 

auf die Belange der Frauen. Gemeinsam 

setzen sie sich für ein respektvolles Mit-

einander, gleiche Chancen und eine star-

ke Gemeinschaft ein.

Die vergangenen 25 Jahre haben 

gezeigt, wie wichtig Mitbestimmung 

für das Leben in der Werkstatt ist. Be-

schäftigte haben heute vielfältige Mög-

lichkeiten, ihre Ideen einzubringen, 

Verantwortung zu übernehmen und 

Veränderungen mitzugestalten. Werk-

Mariama Jassey
Fachkraft Werkstatt Brokstraße

Unterstützerin der Frauenbeauftragten
Redaktion Journal

stattrat und Frauenbeauftragte leisten 

dazu einen wichtigen Beitrag.

Für die Zukunft wünschen wir uns, 

dass Mitbestimmung weiterhin gestärkt 

wird und alle Beschäftigten die Möglich-

keit haben, ihre Interessen aktiv zu ver-

treten. Denn eine starke Gemeinschaft 

entsteht dort, wo Menschen gehört wer-

den, Verantwortung übernehmen und 

gemeinsam die Zukunft gestalten.

25 Jahre proWerk stehen deshalb 

nicht nur für erfolgreiche Arbeit, son-

dern auch für 25 Jahre gelebte Mitbe-

stimmung, Selbstbestimmung und Teil-

habe. 

Werkstatträte aus dem Jahr 2018 (oben), 2022 (unten) Frauenbeauftragte aus dem Jahr 2022

Bilder: proWerk, privat
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100.000 Gründe, 
Danke zu sagen 
Seit August 2023 arbeiten wir mit 

proWerk zusammen: Am Standort 

Bielefeld montiert eine Gruppe von 42 

Beschäftigten der Werkstatt Quellenhof-

weg mit unterschiedlichem Unterstüt-

zungsbedarf die Federstifte für unsere 

weLABEL Etikettierer. Federstifte sind die 

Bauteile des weLABEL, die letztendlich 

die Etiketten auf der Packung aufbringen.

Im März wurde ein besonderer Meilen-

stein erreicht: Der 100.000ste Federstift 

wurde fertiggestellt. Für uns ein schöner 

Anlass, den fleißigen Beschäftigen Danke 

zu sagen. Deshalb haben wir die Gruppe 

im Mai zu einem gemeinsamen Frühstück 

eingeladen und einige Werbegeschenke 

spendiert. Die Freude darüber war groß. 

Alle Beschäftigte empfanden es als etwas 

ganz Besonderes, von einem Unterneh-

men eingeladen zu werden, für das sie 

arbeiten.

Und genau das macht diese Zusammen-

arbeit so wertvoll: Die Menschen in pro-

Werk übernehmen eine echte Aufgabe 

mit Verantwortung und sichtbarem Er-

gebnis. Sie leisten einen wichtigen Beitrag 

für unsere Etikettierer – und damit echten 

Mehrwert.

Abgeholt werden die fertigen Federstif-

te übrigens immer persönlich von Christian 

Deters, Leiter Entwicklung Verpackung, 

der die Zusammenarbeit initiierte. Anfangs 

noch unsicher, was ihn vor Ort erwarten 

würde, war er bereits nach seinem ersten 

Besuch vor Ort beeindruckt von der Energie 

und Lebensfreude, die ihm begegneten, 

und freut sich seitdem auf jeden Besuch. 

Für uns zeigt diese Partnerschaft, wie 

viel entstehen kann, wenn Wirtschaft und 

soziale Organisationen zusammenarbeiten. 

Eine Zusammenarbeit, von der beide Seiten 

profitieren – und die wir sehr zu schätzen 

wissen. 
Julia Runzheimer

PR & Marketing Communications Manager
Weber Food Technology SE & Co. KG

In der VerMon 4 werden die Federstifte für die weLABEL 
Etikettierer montiert

Ein Dank an die Beschäftigten: 
Weber Food Technology lädt 
die Beschäftigten zu einem 
gemeinsamen Frühstück ein
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Infobox: Weber Food Technology

Vom gewichtsgenauen Schneiden 

und Verpacken von Wurst, Fleisch, 

Käse und veganen Ersatzprodukten 

bis hin zu komplexen Automatisie-

rungslösungen für Pizzen, Sand-

wiches und weitere Convenience-

Produkte: Weber Food Technology 

entwickelt und produziert komplet-

te Schneide- und Verpackungslinien 

für Lebensmittel wie Aufschnitt- und 

Stückware sowie das Automatisieren 

und Verpacken von Frischeproduk-

ten. Rund 2.100 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter an 27 Standorten 

in 22 Nationen sind heute bei We-

ber beschäftigt. Seit der Gründung 

befindet sich das Unternehmen in 

Familienbesitz und wird von Tobias 

Weber, dem ältesten Sohn des Fir-

mengründers Günther Weber, als 

CEO geleitet.

Bilder: Weber Fod Technology, Susanne Kott, Karen Sprenger
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